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Beratungs- und Anlaufstellen Beratungs- und Anlaufstellen

Informationen für 
Mitarbeiter*innen im 

Kontext Migration 
und Flucht

Falls Sie in der konkreten Situation nicht 
direkt reagieren konnten und im Nach- 
hinein ein Gespräch mit der betreffenden 
Person suchen möchten, sprechen Sie 
vorher mit der ratsuchenden Person, ob 
sie damit einverstanden ist. 

Wägen Sie unbedingt ab, ob das Anlie-
gen, das Ihre Begleitung hat, bei Verweh-
rung existenzbedrohend sein kann. 

Sofern die Angelegenheit nach Ermessen 
entschieden wird, sollte das gewünschte 
Ergebnis im Vordergrund stehen.

Wenden Sie sich an eine qualifizierte 
Beratungsstelle – zum Beispiel an eine 
Antidiskriminierungsberatungsstelle.

Diese kann Ihnen und/oder der ratsu-
chenden Person beratend zur Seite ste-
hen, gegebenenfalls ein Gespräch mit der 
Behörde führen oder weiterführende In-
formationen bereitstellen.

Solidarisieren Sie sich mit Ihren Adres-
sat*innen, anderen Beratungsstellen und 
Initiativen. Gemeinsam kann zum Bei-
spiel eine Stellungnahme oder ein Posi-
tionspapier veröffentlicht werden. 
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Was kann ich tun?

Informieren Sie sich über Rassismus. So 
können Sie ihn erkennen, benennen und 
notfalls dagegen argumentieren. 

Seien Sie vorbereitet. Machen Sie sich 
im Vorfeld Gedanken darüber, wie Sie im 
Falle einer rassistischen Handlung/Aus-
sage reagieren würden und möchten.

Sprechen Sie gegebenenfalls vorher mit
der Person, die Sie begleiten. Möchte sie,
dass Sie eingreifen oder ist es ihr lieber, 
wenn die Situation (vorerst) nicht ange-
sprochen wird?
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Setzen Sie sich nicht unter Druck. Auch 
einige Zeit später ist es noch möglich, mit 
der betreffenden Person ein klärendes Ge-
spräch zu führen und Ihre Ablehnung ge-
genüber rassistischem Verhalten zu äußern.

Kennen Sie die Rechte Ihrer Ratsuchenden.
So können Sie im Zweifelsfall auf asylrecht-
licher Grundlage für die Durchsetzung ei-
nes Anspruchs argumentieren.

Bleiben Sie ruhig. Auch wenn Sie in der  
Situation Wut, Betroffenheit und Ärger em- 
pfinden, empfiehlt es sich, in der konkreten 
Situation Ruhe zu bewahren und Ihre Kritik 
sachlich zu äußern. 
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Institutioneller Rassismus beschreibt rassistische 
Praktiken und Routinen, die innerhalb von Institu-
tionen geschehen.

Dies ist zum Beispiel der Fall, wenn interne Regelun-
gen, Strukturen oder Erwartungen bestimmte Men-
schen regelmäßig benachteiligen oder ausschließen. 

So kann es sein, dass in einer Behörde 
ausschließlich bei bestimmten Personen-
gruppen Verwaltungsakte oder Anträge 
abgelehnt, Informationen gezielt vorent-
halten oder Leistungen verwehrt werden. 

Institutioneller Rassismus kann im Bildungsbereich, 
auf dem Arbeits- und Wohnungsmarkt, bei der Poli-
zei oder bei Behörden geschehen. 
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Diskriminierungen in Behörden geschehen sehr oft. 

Laut eines Berichts der Antidiskriminierungsstelle 
des Bundes kamen 2017 Beratungsanfragen im 
Lebensbereich „Ämter und Behörden“ mit 16 % neben 
den Bereichen „Güter und Dienstleistungen“ (18 %) 
und „Arbeitsleben“ (41 %) am dritthäufigsten vor.1

Insbesondere die rechtliche Schlechterstellung von 
Menschen, die keinen deutschen Pass haben, sowie 
die direkte und individuelle schlechtere Behandlung 
durch Behördenmitarbeiter*innen, stellen Formen 
von institutionellem Rassismus in Behörden dar.

1	 Antidiskriminierungsstelle des Bundes (Hrsg.) (2017): 
	 Diskriminierung in Deutschland. Berlin, S. 45

Institutioneller Rassismus – Was ist das?


